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Der Chriſtbaum. 
Eine Erzählung. 

Der heilige Weihnachtsabend des Jahres 1663 
war erſchienen, um Alt und Jung, Groß und Klein 
mit den mannigfaltigſten Gaben zu erfreuen. In 
dem Städtchen W— war faſt in jedem Haufe ein 
Stuͤbchen, worin der Chriſtbaum brannte, den die 
glückliche Kinderwelt jubelnd umſprang. Auch in 
der Wohnung des Pfarrers Neuborn ſtand ein ſol⸗ 
Ser Steudenbringer auf dem mit einem faubern 
berhangenen altvaͤterlichen Tiſche. Eine 
in vergoldeter Nuͤſſe und Aepfel bingen ſchon 
fehlte Zweigen. Auch an zahlloſen Wachsker⸗ 
br td dem Baume nicht. Trotzdem waren 
der Schulmeister des Ortes, Theophilus, und die 
Magd Urfule emſig beſchäftigt, den bereits 
enden Baum mehr und mehr 

Onderbar, fie verbrachten die: 
1 ſenſt fe angenehme Saat nich mit der Froͤh⸗ 
lichkeit, die der Gedanke an die Freude der Klei⸗ 
nen, für welche die Hertüchkeit beſtimmt iſt, ge⸗ 
wöhnlich bervorzurufen pflegt. Sie hagen Fehr 
meiianig vor fi bin und der grauhaarige Schul⸗ 
meiſter ſeufzte ſogar mitunter, indem er den roth⸗ 
baͤckigen Aepfeln das goldene Feierkleid anzo Auch 
wurde nicht ein Woͤrtchen dabei eſpro ma Sim 
Todesſtille herrſchte in dem altertbülmlichen Gem ach 
welche nur dann und wann von dem Zirpen 2 
ner Grille, die hinter dem Ofen verſteckt lag, recht 
ſchauerlich unterbrochen wurde. 5 


Dieſe Stille waͤhrte wohl über eine Viertel⸗ 
ſtunde. Da toͤnte auf einmal das Raſſeln eines 
Wagens von der Straße herauf, der dicht am Pfarr⸗ 
bauje vorüber fubr. Dem Rollen des Fuhrwerks 
folgte augenblicklich ein lautes Gekrach, vermiſcht 
mit dem Angſtgeſchrei einer weiblichen und dem 
Fluch einer maͤnnlichen Stimme, die dem Kutſcher 
angehoͤrte. Der Schulmeiſter Theopbilus fprang 
erſchrocken an's Fenſter. Das Mondlicht draußen 
zeigte ihm, daß ein Unglück geſchehen war. Der 
Wagen, eine alte Karoſſe, war auf dem holpris 
gen Steinpflaſter umgeſtürzt und lag zerbrochen 
auf der beſchneiten Straße. Theopbilus ſprang, 
ſo ſchnell die Gicht in ſeinen alten Beinen es ihm 
erlaubte, hinaus, um huͤlfreiche Hand zu leiften. 
Eine junge Frau und ein kleiner Knabe wurden von 
einem Manne in einem Mantel vorſichtig heraus: 
gehoben. Zum Gluͤck war nur der Wagen zer⸗ 
trümmert. Die Darinſitzenden hatten keinen Scha⸗ 
den erlitten. Der Schullehrer, des Paſtors Gaſt⸗ 
freundſchaft kennend, nöthigte die Umgeworfenen 
— es waren Fremde — hoͤflich in's Haus. Der 
verdrießliche Kutſcher aber lief fort, um belfende 
Haͤnde zu ſuchen, die den Wagen in irgend ein 
nahegelegenes Wirths baus ſchleppen moͤchten. 

Der Alte führte die Fremden in das Zimmer, 
wo die Chriſtfeierlichkeit vor ſich gehen ſollte. Hier 
beim Kerzenſchein betrachtete er fie näher, Der 
Mann war jung und kräftig gebaut, kaum acht: 
und zwanzig Jahre alt. Sein kriegeriſcher Bart 


kündete ihn als einen Soldaten an. Das junge hervorquellende Thrane ab. 
Frauenzimmer, ſeine Gattin, wies ein angenehmes. 
noch blühendes Aeußere. Sie hielt den rothbaͤcki⸗ 


gen fiebenjährigen Knaben an der Hand, deſſen 
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Der Fremde dachte 
„Der arme Mann bat vieleicht 
r, das Johannes hieß, durch den 
nun verurſacht ihm die Erinne: 


voll Mitleiden: 
Eins ſeiner Kinde 
Tod verloren und 


freundliches Johannesköpfchen lange blonde Locken rung ſolchen Schmerz. — Um von dieſem trauri⸗ 


umflatterten. Mit vielen überaus artigen Redens⸗ gen Gegenſtande 


arten bat Theophilus ſie, Platz zu nehmen. Dann 
entfernte er ſich, um den Hausherrn zu holen, 
der in einem Zimmer des zweiten Stocks bei ſeiner 
Gattin weilte. Die junge Frau ſetzte ſich in den 
neben dem Ofen ſtehenden Großvaterſtuhl und nahm 
den Knaben auf den Schooß. Der Mann aber 
ging mit großen Schritten mißmuthig im Zimmer 
auf und ab. 

„Doppelt unangenehm kommt mir der Unfall 
gerade heute,“ ſprach er nach kurzem Stillſchwei⸗ 
gen in verdrießlichem Tone. „Die ſchoͤnſte Freude 
des Kinderlebens, die Weihnachtsluſt, iſt dadurch 
für dies Mal dem armen Jungen genommen. Das 
Dorf, wo Deine Eltern wohnen, iſt noch drei 
Stunden von hier entfernt. Es wird uns ſchwer⸗ 
lich Jemand hier im Dorfe einen Wagen leihen, 
und zu Fuß koͤnnen wir heute unmoͤglich noch den 
Weg dahin machen. Die Frau ſeufzte, ſtatt zu 
antworten, tief auf, indeß der Knabe nach dem 

eſchmückten Chriſtbaum ſchaute und mit kindiſchem 
Ausruf deſſen Herrlichkeit bewunderte. 

Da ging die Thüre langſam auf. Ein Greis 
trat herein und begrüßte die Fremden mit ernſt⸗ 
freundlichen Willkomms worten. Ibm folgte die 
Magd, der er ſogleich befahl, ein kleines Nebenge⸗ 
mach zu heizen und dann das Abendeſſen zu bereiten. 
Das Erſtere war ſchnell geſchehen. Die Frau be⸗ 
gab ſich mit dem Knaben dahin, um ſich ihres 
Reiſekleides zu entledigen und auf dem darin be: 
findlichen Bette eine Stunde auszuruhen. Der 
Fremde blieb mit dem Pfarrer allein zurück. Nach 
einem kurzen, einleitenden Geſpraͤche aͤußerte der 
junge Mann gegen ſeinen Wirth, daß er ihn um 
die heutige Weibnachts freude beneide, weil er ſelbſt 
kein größeres Vergnügen kenne, als ſeinem Jo⸗ 
hannes — ſo war der Name ſeines Kindes — an 
dieſem Abend eine aͤhnliche Luſt zu bereiten. Bei 
dem Worte „Johannes“ zuckte der Pfarrer ſchmerz⸗ 
lich zuſammen. Dann blickte er ſeinen Gaſt weh⸗ 
müthig an und erwiederte fragend: „Johannes 
beißt Euer Knabe, werther Herr? Johannes? o 
mein Gott!“ Nun wendete er das ſilberlockige 
Haupt zur Seite und wiſchte unbemerkt eine raſch 


ſchnell abzulenken, verſetzte er: 
„Sehr erfreuen wuͤrdet Ihr ſowohl mich, als auch 
meine Gattin, wenn Ihr unſerm lieben Kleinen, 
der durch dos Umwerfen des Wagens um feine 
Weibnachtsfraude gebracht iſt, die Erlaubniß gebet, 
bier in der Beſcheerungsſtunde Eurer Kinder zu⸗ 
gegen zu fein,“ 

Der Pfarrgreis zeigte tiefe Bewegung. Er 
ſchlug das Auge zur Decke des Zimmers und ſeufzte 
laut. Darauf ſchritt er dem Fremden naͤher, faßte 
ſeine Hand und ſprach mit zitternder Stimme: 
„Ihr ſeid im Irthume junger Mann, wenn Ihr 
waͤhnt, ich ſei ein gluͤcklicher Vater, der beute die 
Geburt des Jeſukindleins durch Beſchenkung der 
eignen Kinder feiert. Ihr ſchaut nach jenem Baum 
dort. Wozu denn dieſe Feſtgabe? denkt Ihr. Ach, 
Herr, dieſer Baum iſt kein Freudenbaum. Er 
gleicht einem Denkmale auf einem Friedhofe, das 
die Kunſt mit Bildern ſchmückt und die nachblei⸗ 
bende Liebe mit Blumen bekraͤnzt.“ Kaum hatte 
er fo geſprochen, da hüpfte der kleine Johannes 
aus dem Nebengemache und zum Vater bin. Er 
ſchmiegte liebkoſend ſich an ſeine Kniee und bat: 
„Darf ich wohl ein bischen bier bleiben, lieber Va⸗ 
ter? Die Mutter ſchlaͤft darin ein wenig. Auch 
möcht” ich den ſchoͤnen Chriſtbaum näher be ſeben. 
Ei wie prächtig der funkelt! Aber warum ſind 
denn die Lichter noch nicht angezuͤndet?“ 

Der Pfarrherr ſchaute vol Wehmuth auf das 
freundliche Kind, zog es zu ſich, ſtreichelte ſeine 
Locken und Füßte ihm die blühenden Wangen. 
„Gerade wie mein Johannes!“ fluͤſterte er vor 
ſich bin, »Daffelbe Haar, dieſelben frommen 
Augen!“ Dann wandte er ſich wieder zu dem 
Fremden. , Ihr ſebt mich erſtaunt an,“ ſprach 
er mit gerührter Stimme, „Ihr wundert Euch 
über mein räthfelpaftes Benehmen. Ihr würdet 
es nicht mehr, wenn Ihr die näheren Verhaͤltniſſe 
meines Hauſes kenntet.“ 

Der junge Mann, deſſen Theilnahme und Neu⸗ 
gierde mit jeder Minute hoher ſtieg, bat nach ei; 
nem kurzen Schweigen den Ehrwürdigen, ihm doch 
den Schlüſſel zu dieſem Raͤthſel mitzutheilen. Der 
Greis beſann ſich einen Augenblick. Darauf legte 
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er die Haud fanft auf des Fremden Schulter und 
entgegnete: „Wohlan denn, werther Herr! in Everm 
G.ſicht ſpricht ein fo warmes Mitgefühl ſich aus, 
daß mich eine innere Stimme gewiſſermaaßen das 
zu treibt, Euch die traurige Geſchichte meines Le⸗ 
beus zu erzählen. Sobald Ihr fie gehört, werdet 
Ihr gewiß nicht mehr in mir einen gluͤcklichen Va⸗ 
tet beneiden.“ Er ruͤckte zwei Stühle in die Nähe 
des Ofens. Beide nahmen Platz, und waͤhrend 
der Knabe um den Tiſch herumging und die Baum⸗ 
pracht bewunderte, hub der Greis an: : 
„Vor ungefähr einundzwanzig Jahren war ich 
Seelforger in einem Dorfe, viele Meilen von hier 
im Heſſenlande gelegen. Damals zählte ich mich 
zu den glüdlichften Menſchen unter der Sonne, 
denn mein Vater im Himmel hatte mich ein lie⸗ 
bes, frommes Weib finden laſſen, die mir das 
Leben ſchon auf Erden zur Paradieſes- Seligkeit 
machte. Ein liebliches, geſundes Kind erboͤhte noch 
unſer Glück. Er hieß Johannes, wie dieſer Knabe, 
und beſaß mit demſelben eine auffallende Aehnlich⸗ 
keit. Dazu liebte mich meine Gemeinde, der ich 
das ewige Gotteswort nach Kraͤften mit redlichem 
Eifer lehrte. So ſtand ich ſchon als junger Mann 
auf der boͤchſten Stufe irdiſcher Gluͤckſeligkeit. Ihr 
koͤnnt es mir glauben, Herr, es gibt kein benei: 
denswertheres Loos, als das eines Dorfpredigers, 
umal, wenn er noch einen glücklichen Familien⸗ 
fte zum ſich fieht. Er iſt zugleich König, Prie⸗ 
er ſein Vater ſeiner Gemeinde, die ihn, wenn 
Sinne Amt gewiſſenhaft erfüllt, in buchſtaͤblichem 
eßt ſoſt auf den Händen tragt. Sein Leben 
— — dahin, wie ein klares Wieſenbächlein, 
— keit überſtrömend, dem blumigen Grafe Frucht⸗ 
barkeit und Gedeiden ſpendet. Konnte ich mich 
damals nicht glücklich preiſen? Aber man ſoll es 
3 ſprach einſt der griechiſche 
—— ae — Wahrheit ſollte auch ich 
„Der entſetliche Religionsktieg, der dreißi 
Jahre unfer beutihes Te — 
zog, ſtolze Städte in Aſchenhaufen und geſegnete 
Laͤnder in Einöden verwandelte wandte ſich allmaͤ⸗ 
lig nach unſerer Gegend zu. Faſt jeden Tag 2a 
men ganze Schaaren armer Flüchtlinge ü n 
fer Dorf, denen der Krieg Alles geraubt — 
Sie jammerten gar klaͤglich gen Himmel und tier 
fen die Rache Gottes auf den blutgierigen Feind 
herab. Wir ſpendeten ihnen Hülfe, fo gut wir 


E den Knaben nach Haufe. 


konnten. Stand uns vielleicht doch ſchon in den 
nächſten Tagen ein ähnliches Schickſal bevor. Un⸗ 
ſere Angſt mehrte ſich von Tag zu Tag. Der Feind 
ſtand nur noch zehn Meilen von uns. Da brachte 
man uns auf einmal die troͤſtliche Nachricht, er 
un — ſich mehr und mehr zurückzuziehen und wir 
wuͤrden durch die Gnade Gottes diesmal vor ſei⸗ 
ner Wuth verſchont bleiben. Dieſe Kunde machte 
unſere betrübten Herzen wieder froͤblich. Wir er; 
hielten fie wenige Tage vor Weihnachten und be⸗ 
ſchloſſen nun, die Geburt des Welterloͤſers ſo feſt— 
lich als moͤglich im eigenen Hauſe zu begehen. 
Niemand war froher als mein Weib. Sie konnte 
nun unſerm Johannes, den fie faſt uͤbermenſchlich 
liebte, den heiligen Chriſt auf's Glaͤnzendſte be: 
ſcheeren. Der Feſtabend des Jahres 1641 kam 
raſch heran. Die beſten Anſtalten zur Feier wur⸗ 
den getroffen. Der Knabe ward des Nachmittags 
zu unſerm Freunde, dem Schulzen des Dorfes, ger 
bracht. Dort mußte er bis zum Abend weilen, 
damit wir ungeſtört und heimlich ihm den Chriſt⸗ 
baum aufputzen konnten. 

„Als es längſt dunkel geworden war — es 
mochte wohl um dieſe Stunde ſein — holte die 
Magd — dieſelbe, welche Ihr vorbin hier ſahet 
Er mußte noch eine 
Weile draußen auf dem Hausflur bleiben. Er 
ſollte auf den Ruf warten: „Herein, das Chriſt⸗ 
kindlein hat beſcheert!“ — Schon war der Tiſch 
weiß behangen und mit mannigfaltigen Gaben und 
ſchoͤnem Spielzeuge belegt; ſchon funkelte der Baum 
mit hundert Lichtern; ſchon war die liebende Mut⸗ 
ter, die vor Freude ſchier ſelbſt wieder zum Kinde 
geworden, bereit, den Liebling ihrer Seele zu ru: 
fen — da krachten auf einmal mehrere Schüſſe 
in der Nähe unſeres Hauſes. Ein verwortenes 
Jammergeſchrei erfüllte die Luft. — Wir ſtürzten 
an's Fenſter. Himmel, welch ein Anblick! aus 
dem Bauernhauſe uns gegenüber ſtieg eine gräß: 
liche Feuerfäule gen Himmel. „Webe! Wehe! der 
Feind! der Feind!“ mit dieſen Worten fluͤrzte ein 
armer Bauer, deſſen Geſicht mit Blut befledt war, 
zu uns in die Stube und fiel balb todt vor Schreck 
zu meinen Füßen nieder. Ich wurde ſprachlos 
vor Entſetzen. Mein Weib verlor die Beſinnung 
und ſank der herbeieilenden Magd ohnmächtig in 
die Atme. Das Alles geſchah in wenigen Minus 
ten. — Allein ich faßte mich bald wieder, zog meine 
Amtskleidung über, befahl die Meinigen dem Schutze 
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des Allmächtigen, ließ die Magd fur die Ohnmaͤch⸗ 
tige ſorgen und eilte nun zwar mit ſchwerem Her⸗ 
zen, aber doch mit dem feſten Vorſatz auf die 
Straße, meinen unglücklichen Pfarrkindern ſoviel, 
als möglich, mit Rath und That beizuſtehen. Der 
Feind wüthete ſchon arg im Dorfe. Pluͤndernd, 
ſengend und brennend ſtuͤemten die Soldaten in 
die friedlichen Hätten und ſchonten weder den hülf: 
loſen Greis, noch die Kindlein am Buſen der jam⸗ 
mernden Mütter. Es war eine Horde wilder Nach: 
zuͤgler, zum Heere des Mannsfelders gehoͤrend, welche 
dieſe Graͤuelthaten hier ungeſtraft veruͤbte. Ber: 
gebens trat ich im Prieſterornat den Mordbreunern 
entgegen und beſchwor fie im Namen Gottes, Scho: 
nung zu üben; ich ward mit Flüchen zurückgeſtoßen 
und verlacht. Kaum entging ich ſelbſt ihren Miß⸗ 
handlungen. Umtönt von den Wehklagen der Un: 
gluͤcklichen, inmitten der brennenden Haͤuſer, welche 
die Unthaten dieſer Nacht ſchauerlich beleuchteten, 
faͤlt mir der Gedanke an Weib und Kind ſchwer 
auf's Herz. Eine toͤdtliche Angſt ergreift mich. 
Ich eile nach Haufe. Die Aagſt beflügelt meine 
Schritte. Schon bin ich meiner Wohnung nahe 
— da bemerke ich einen wuͤthenden Soldatenhau⸗ 
fen, der meinen Freund, den Schulzen, einen ehr⸗ 
würdigen Greis von achtzig Jahren, bei den Haa⸗ 
ren aus ſeinem Hauſe ſchleppt. Ich ſehe, wie man 
ihn zu Boden wirft. Einer der Unmenſchen tritt 
ihm das Geſicht blutig und ſchreit: „Hund! es 
gilt dein Leben! heraus mit deinem Gelde, wo iſt's?“ 
g (Fortſetzung folgt.) 


Mannichfaltiges. 


„Ein geiſtreicher bekannter Künftler in Paris 
hatte vor kurzem von einem Weinhaͤndler zwei 
Eimer Wein gekauft, bemerkte aber bald, daß der⸗ 
ſelbe verfaͤlſcht ſei. Der Wein war bezahlt und 
der Künſtler erſann eine Rache, die ihm kein Ge⸗ 
ſetz wehren konnte. Er ließ die beiden Eimer Wein 
nämlich. wieder aufladen, vor das Haus des Wein⸗ 
haͤndlers fahren und dort in die Goſſe ausleeren. 
Die Pflaſterſteine errätbeten vor Scham, wahr: 
ſcheinlich mehr als der Weinhaͤndler. 

„Eine Tapferkeit der Chineſen iſt jetzt fo 
gar den Engländern über allen Zweifel erhoben, 
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die im Trinken. Bei Auswechslung der Vertraͤge 
fanden die alten Herren zwar noch leidlich ſtramm 
von der engliſchen Tafel auf, gingen jedoch groͤß⸗ 
ten Thbeils mit einem Zopf mehr nach Haufe, als 
fie gekommen waren, 

In der Leipziger Zeitung wünſcht ein junger 
Kaufmann eine Stelle. Er ſieht mehr „auf gu: 
ten Gehalt,“ als „auf ſchlechte Behandlung,“ 
um ſo mehr, als ihm letztere auf ſeinem vorigen 
Poſten in reichlichem Maaße zu Theil geworden. 

Nirgends werden fo viele Verbrechen began⸗ 
gen als in Spanien; Todtſchlaͤſe kommen dort 
48 Mal fo viele vor als in dem weit mebr be: 
völkerten Frankreich. Die Habſucht und die Ber 
ſtechlichkeit der dortigen Richter iſt aber auch zum 
Spruchworte geworden, ſo daß ſich die ehrlichen 
Leute vor der Juſtiz weit mehr fürchten als die 
Uebeltbaͤter. Iſt z. B. ein Mord begangen wor: 
den, ſo bemuͤbet man ſich keinesweges vor allen 
Dingen, den Thaͤtern auf die Spur zu kommen, 
ſondern man verhaftet die Perſonen, welche den 
Todten aufhoben, oder die Bewohner des nächſten 
Hauſes. Das Eingreifen des Geſetzes wird deß⸗ 
halb am nachtbeiligſten gerade fuͤr diejenigen, welche 
daſſelbe unterflügen ‚oder dem Opfer beiſtehen woll⸗ 
ten. Was die Folge davon iſt, läßt ſich leicht den⸗ 
ken. Sobald man auf der Straße einen Hilferuf 
oder das Gewimmer eines Sterbenden hört, wer: 
den ſogleich alle Hausthüren in der Nähe verſchloſ— 
ſen und ſelbſt verrammelt, nicht aus Furcht vor 
den Moͤrdern, wie man vielleicht vermuthen könnte 
fondern aus Beſorgniß, der Ungluͤckliche könnte 
in einem Hauſe eine Zuflucht ſuchen, oder die Ju⸗ 
ſtiz ſich einfinden, um Nachforſchungen anzuſtellen. 
Erſcheint ein Alcade und bemerkt noch einige Le⸗ 
benszeichen in dem Verwundeten, ſo laͤßt er einen 
Geiſtlichen rufen; an einen Arzt denkt Niemand. 
Vor einiger Zeit wurde ein Fremder mitten in 
Madrid auf einem Platze vom Schlage getroffen, 
er ſank nieder und fiel mit dem Geſichte in eine 
Waſſerpfütze. Zufällig war ein Alcade in der Nähe; 
er trat hinzu, legte feinen Stab auf den Ungluͤck⸗ 
lichen, zum Zeichen, daß er in den Haͤnden der 
Polizei ſei, und ließ ihn liegen, wie er ihn ge⸗ 
funden hatte, bis alle vorgeſchriebenen Foͤrmlich⸗ 
keiten erfuͤlt waren. Als man den Mann aufhob, 
war er todt. 


Druck und Verlag von W. Lepyſohn. 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


Donnerſtag den 21. Dezember 1848. 
2 Nro. 76. 


19. Jahrgang. 


Angekommene Fremde. 


Den 16. Dezember. In den drei Bergen: Hrn. Baron v. Boͤnigk a. Glogau u. Kfm. Schmidt 
a. Frankfurt. Den 18. Hrn. Gutsbeſitzer M. Heine a. Kunzendorf u. S. Heine a. Snertſch. Hrn. 
Kfm, Pfund a. Leipzig u. Baron v. Eckardſtein nebſt Familie a. Falkenhagen. — Den 19. Zum deut⸗ 
ſchen Haufe: Hrn. Gaſtwirthe Kurtze und Scheel g. Schwiebus. Im Adler: Hrn. Baron v. Kott⸗ 
witz a. Boyadel. Kfm. Kirſtein a. Frankfurt u. Oberförfter Beyer a. Koͤlmchen. Den 20. Seine Königl. 


Hoheit Prinz Wilhelm v. Preußen nebſt Gemahlin v. Fiſchbach kommend. 


Bekanntmachung. * 

Wir haben Veranlaſſung, die Beſtimmung des 
$ 60 der Feuerloͤſch⸗Ordnung für die hieſige Stadt 
in Erinnerung zu bringen, wonach jeder Burger 
die Haus⸗Feuerloͤſchgeraͤthſchaften bei Strafe von 
1 Rthlr. fuͤr den Mangel jedes Stuͤckes, und 
bei Strafe von 10 bis 20 Sgr. für die fehler: 
bafte Beſchaffenheit deſſelben, bereit halten ſoll. 
Zugleich rathen wir den Bürgern an, die Feuer⸗ 
eimer zur Bermeidung von Verwechſelungen mit 
ihren Namen und Hausnummern zu bezeichnen. 

Grünberg den 16. Dezember 1843. 

Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Nach bei uns eingegangener Anzeige ſollen in 
vor jähriger Ehriſtnacht die Knaben, welche in 
biefiger dangelifcher Kirche den Chriſtnachts-Ge— 
fang aus führten, hierin hoͤchſt unanſtaͤndig, ins⸗ 
beſondere von Lehrburſchen, gefißrt worden fein! 


Wir warnen d a 
ſolcher Stoͤrungen eßhalb vor der Wiederholung 


angewieſen ſind d 
Gleichzeitig wird der Be ſuch des Sr: 
für immer En linbefugten 

n Eingaͤ 
ſelben angeſchlagene Bekannmmachung hierdurch 


— 


— 


Grünberg den 20. Dezbr. 184g 
Der Magiſtrat. 


— 


Auction von Putzſachen. 
Sonnabend den 23. d. M. Vormit⸗ 

tags 10 Uhr werden im Auctlonslocale 

Niedergafie Nre. 70 eine Parthie neue Putz⸗ 


gegenſtaͤnde, worunter: ſehr elegante, gezogene 
Atlas⸗, Sammt:, Gros de Naples -, Felbel und 
wattirte Tafft⸗Huͤte, moderne Hauben in vers 
ſchiedenen Facons, Myrthenkraͤnze, Chenillen⸗ 
Shawls, Winterhauben, auch Herrnhuͤte, alles 
zu Weihnachtsgeſchenken ſich vorzüglich. eignend, 
oͤffentlich meiſtbietend gegen fofortige Zahlung in 
Pr. Courant verkauft. — 
Gruͤnberg am 20. Dezbr. 1843. 


Harmuth, Auctions⸗Commiſſarius. 


Auction. Auf gerichtliche Verfügung wer⸗ 
den Freitag den 22. b. M. Vormittags 
11 Uhr circa 15 Scheffel Aepfel, auf hieſigem 
Markte vor dem Rathhauſe oͤffentlich meiſtbietend 
gegen ſofortige Zahlung in Pr. Courant verkauft. 

Grünberg den 20. Dezember 1843. 
Harmuth, Auctions-Commiſſarius. 


Die mir eigenthuͤmlich zugehörige, früher Lebs 
mann’fhe, Windmühle bin ich willens, an den 
Meiſtbietenden zu verpachten, und babe hierzu 
Termin auf Mittwoch den 27. December e. 
Vormittags 10 Uhr an Ort und Stelle ans 
beraumt, wozu ich Pachtluſtige mit dem ergebenen 
Bemerken einlade, daß die näheren Bedingungen 
werden im Termine bekannt gemacht werden. 

Grünberg den 20. December 1843. 

Linke, Brauermeiſter. 
— ——-(——ꝗ— ˖ —— — — 
Ein Hausknecht, unverheirathet, mi— 
litairfrei, findet ſofort ein Unterkommen; 
wo? erfährt man in der Erpedition dieſes 
Blattes. 


N . ER 85 
\ MS. Er 

Alle diejenigen, welche in Bezug auf 5685 
meine Annonce in Nro. 20 dieses Blattes die 
 Umänderung ihrer HRolzöfen zur Braun % 
kohlen-Feuerung noch gralis ausgeführt ha= €: 
ben wollen, belieben sich bald und schrift 
lich bei Unterzeichnetem zu melden, und %#: 
> erlaube ich mir zu bemerken: dass die Um= % 
» änderung von drei sehr tüchtigen und in der 

‚neuen Kinrichtung praclisch erfahrenen 9 
Ojenselzern geschieht, und also Niemand 
wegen des wirklich gelen Erfolges und der 6%: 
Zweckmässigkeit der Einrichtung in Sorge $% 
sein darf, auch alle Bestellungen äusserst ®& 
v3 schnell ausgeführt werden können. 
Grünberg den 20. December 1843. 
J. Schwidtal. 
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Se 
An A. g. 
Gedenke des 19. Decembers!!! 
N. B. 


Da ich kuͤnftigen Sonntag als den heiligen 
Abend nicht feil haben werde, ſo erſuche ich ein 
geehrtes Publikum, mich in meiner Wohnung zu 
deſuchen, da doch die Auswahl daſelbſt größer iſt 


wie in der Bude. 
L. Sucker. 


Eine Stube iſt zu vermiethen und bald zu 
beziehen bei der Wittwe Schirmer. 


Ergebenſte Bitte um Zufprud. 

Alle Arten feidene Zeuge, als: Hüte, Klei⸗ 
der, Tücher, Bänder u, ſ. w. werden auf's Beſte 
und in allen Couleurs Act gefaͤrbt. 

Auch werden achte Blonden, feine wollene 
Zeuge und Glacé-Handſchuhe gewaſchen und Her⸗ 
rentuch von allen Flecken befreit von 

Auguſte Teusler, 
Todtengaſſe Nro. 65. 


Meſſinaer Apfelſinen und Elbinger Neunau⸗ 
gen empfing in beſter Güte und empfiehlt 
G. H. Schreiber. 


2 Di Kr 9 — 
Die Buch-, Kunst- & Musikalien-Handlung 
von W. Levysohn in den drei Bergen 
empfiehlt aum bevorstehenden Weihnachtsfeste ihr auf das Reichhaltigste assortirtes Lager 
aller Taschenbücher und Klassiker, Kalender, Vorlegeblätter, Koch- und 
Stammbücher, so wie ein vollständiges Sortiment aller neuen Jugend- und 
Weihnachts-Schriften, Lithographien, Kupfer- und Stahlstichen in 


grösster Auswahl zu den billigsten Preisen. 


Gleichzeitig erlaubt sich dieselbe, auf ihre vorzüglichen Concept-, Canzlei- und 
Postpapiere, so wie auf Siegellacke in allen Farben aufmerksam zu machen und zu ge- 


neigtem Besuche ergebenst einzuladen. 


F 


5 Theater: Anzeige für Grünberg. 
Die Unterzeichneten beehren ſich hiermit 
ergebenſt anzuzeigen, daß fie im hieſigen 8 
Schießhauſe künftigen Montag den 25. d. 
38 eine große Vorſtellung geben werden. 
Dieſelbe beftebt in les ombres Chi- 
nmoises, Illumination und Panto⸗ 
: mimen von Perſonen u. ſ. w. Das Näbere : 
beſagen die Zettel. Kaſſeneroͤffnung 6 Uhr. 5 
J feng 7 Uhr. Ende 9 Ubr. 
i Gebrüder Kämpfer. 8 


Eine Stube auf der Nieder i 
gaſſe beim Schuh: 
macher Altenhof ift zu vermiethen und ſogleich 


zu beziehen. 


Bei Mayer und Wigand in Leipzig iſt 


erſchienen und in Grü i 
‘ nberg bei W. Levy: 
ſohn in den 3 Bergen zu Kr : 


Allgemeine 


Weltge ſch ich te 


das deutſche Volz. 
V 


on 
Friedrich Steger. 
Bine gieterun 
N Preis: 3 Sgr. au: 


Neujahrskarten 


in reichster Auswahl bei 
W. Levysohn in den 3 Bergen. 


Bei W. Levyſohn in Grünberg in den 
drei Bergen iſt erſchienen: 


Der Hausfreund. 
Eine 

unterhaltende und belehrende Monatsfchrift für 

Alle, namentlich für den gebildeten Bürger und 
Landmann. 

Herausgegeben von Wilhelm Leu. 
Erſten Bandes zweites Heft, 

Preis 1 far. 


Inhalt: 

Das Lied des Webers — Die laͤngſte Stunde 
meines Lebens — Der kleine Friedensbote — 
Ein Geſchichtchen von der Kartoffel — Er hat das 
Bein gebrochen — Ein Abend vor und ein Abend 
nach der Schlacht — Unſern wirthlichen Haus⸗ 
frauen: Muſter zu geſtrickten Spitzen, Gaͤnſe⸗ 
Weißſauer, Hausrecept, Ueber das Beafſteak — 
Kinderſtube: den lieben Kleinen, geh' in die 
Schule und lerne Etwas — Räthſel. 


„Den zweiten und dritten Feiertag findet bei 
mir Tanzmuſik ſtatt, wozu ich ergebenſt einlade. 
Kahl, Schießhauspaͤchter 
—— i 
Den zweiten und dritten Feiertag findet bei 
mir Tanzmuſik ſtatt, wozu a 
8% + O ll. 


Weinverkauf bei: 
Rothe, Obergaſſe 397 6 |. 
Lockner hinterm Gruͤnbaum 42r 4 f. 
Aug. Mangelsdorf am Silberberge 42 r 4 f. 
Schuhmacher Helbig 42r 4 f. 
Winzler Nixdorf, Niedergaſſe 42r 3 ſ. 4 pf. 
Heinrich Kleint hinter her Burg 42r 4 f. 
Wittwe Froͤmbsdorf in der Todtengaſſe 421 4 f. 


Kirchliche Nachrichten. 
> Geborene. 

Den 7. Dezbr. Boͤttchermſtr. Ludewig Auguſt 
Martin Sucker ein Sohn, Carl Friedrich Auguſt 
Samuel. — Den 10. Poſtillon Joh. Samuel 
Puſch ein Sohn, Joh. Heinrich Carl. — Den 
11. Stellmacher Joh. Friedrich Lauterbach in La⸗ 
walde eine Tochter, Pauline Emilie. — Den 12. 
Einwohner Joh. Gottfried Haupt in Heinersdorf 
eine Tochter, Johanne Erneſtine. — Den 13. 
Tuchmachermſtr. Friedrich Wilhelm Hampel ein 
Sohn, Friedrich Herrmann. — Ausgedinge-Bauer 
Joh. George Gwießner in Sawade ein Sohn, 
Gottlob. — Den 15. Tuchmachergeſ. Friedrich 


Wilbelm Rietſch eine Tochter, Erneſtine Wilhel⸗ 
mine Auguſte. 

ai Geſtorbene. 

Den 13. Dezbr. Zeugbeſchlaͤger Chriſtian 
Wilhelm Hütter 54 Jahr 10 Monat 12 En 
(Nervenſchlag). — Den 14. Tagearbeiter Joh. 
Chriftian Schutz 36 Jabr 8 Monat 16 Tage 
(Geſchwulſt). — Den 16. Walkergeſ. Carl Frie⸗ 
drich Ziemert in Krampe Sohn, Joh. Friedrich 
Auguſt 1 Monat 12 Tage (Flußbeulen). — Den 
18. Häusler Gottfried Schulz in Sawade 73 
Jahr 4 Monat (Alterſchwaͤche). — Den 19. Schnei⸗ 
dermſtr. Gottlob Heinrich Auguſt Prietz Tochter, 
Auguſte Friederike Dorothea 2 Jahr 9 Monat 


17 Tage (Druͤſenkrankheit.) 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 
Am 4. Advent⸗ Sonntage. 
Vormittagspredigt: Herr Superintendentur Verweſer 
Paſtor prim. Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 


Am heiligen Chriſttage. 
Chriſtnacht fruͤb 5 Uhr: Herr Paſtor Harth. 
Vormittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 
Nachmittagspredigt: Herr Superintendentur » Verweier 
Paſtor prim. Wolff. 


Am 2. Feiertage. 
Vormittagspredigt: Herr Superintendentur -Verweſer Paſtor 
prim. Wolff. 
Nachmittagspredigt: Herr Paſtor Harth. 


Marktpreiſe. 


| Grünberg, den 18. Dezember. 
a Niedrigster Preis Höochſter Preis, 


Hoͤchſter Preis. Mittler Preis, 


Goͤrlig, den 14. Dezember. 
Niedrigſter Preis. 


IAtble. Sgr. Pf. Nthlr. Sgr. Pf. IRtülr. Sar. Pf. INthlr. Sgr. Pf. (Kthlr. Sgr. Pf. 


Walzen Scheſſel 1 25 9 
Roggen 11 1 6 10 
Gerſte, große 16 1144 — 1 5 

kleine * 14—.— — 129 — 
Hafer 5 — 22 — — 211 — 
Erbſen Denne s 
Hierſe * 1125 — 117 6 
Kartoff ein — 14 —[— 13 — 
Heu Zentner — 16 — — 143 
Stroh. „Schock 41 — Tl 22 5 
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Dieſes Blatt erſcheint wöchentlich zweimal, und zwar Montags und Donnerſtags, an welchen Tagen es von 
Morgens 7 Uhr an abgeholt werden kann; auch wird es den hieſigen tefp. Abonnenten auf Verlangen frei in's Hans 


geſchickt. 


Der Pränumerations-Preis beträgt vierteljährlich 10 Sar. Inſerate zum Montagsblatt werden fpäteftend 


Sonnabend Mittags, fo wie zum Donnerſtagsblatt Mittwoch Mittags bis 12 uhr erbeten. 


